
Tonmineralen umgesetzten Feldspäten führt 
dazu, dass selbst aus frischen Aufschlüssen 
gewonnene Proben wenig Stabilität zeigen 
(Abb. 5).
Als wesentlicher Stufenbildner im mittleren 
Steigerwald erscheint der Mittlere Burg­
sandstein kbm. Auch der kbm ändert seine 
Erscheinungsweise von E nach W: die im 
Vergleich zum liegenden kbu deutlich bes­
sere Kornbindung wird durch zunehmende 
dolomitische Zementation weiter verstärkt 
(Abb. 6). Dazu gesellen sich abtragungsstabile 
Einschaltungen auch reiner Dolomitlagen 
und -linsen (Abb. 7, 8). Diese als Dolo­
mitische Arkose zusammengefasste Fazies 
vermag auch weite Plateaus aufzubauen. Als 
erste Bastion ist der Sommeranger Berg 
dieser Mikro-Stufe als markanter Zeugenberg 
vorgelagert: mit einer Gipfelhöhe von 432 m 
erhebt er sich 70-80 m über die vom Blasen- 

und Coburger Sandstein gebildete Hoch­
fläche (Abb. 9).
Der Kontrast zwischen kbu und kbm ist im 
mittleren und östlichen Steigerwald für den 
Aufbau der Landschaft auch da bestimmend, 

Abb. 6: Dolomitische Arkose des Mittleren Burgsand­
steins: überwiegend grobe Quarz- und Feldspatkörner 
sind durch weißen, feinkörnigen Dolomit verbunden. 
Die Quarze sind durch den Transport zu ihrem 
Ablagerungsort mehr oder weniger stark kantenge­
rundet. Zahlreiche glitzernde kleine Flächen zeugen 
allerdings von nach der Ablagerung ankristallisiertem 
Quarz. Probe: Lesestein vom kbm-Rücken oberhalb 
Thüngbach nördl. Schlüsselfeld. Bildbreite ca. 8 cm

Abb. 7: Reine, feinkörnige Dolomitbank im Mittleren Burgsandstein. Der Dolomit ist in einer Mächtigkeit von 0,8 m 
erschlossen, darüber ein dünner grüner Letten, der wiederum von einem dolomitisch zementierten Grobsandstein 
überlagert wird. Der Sandstein führt grobe, resedimentierte Sandsteinklasten. Treppendorf, Eingangsbereich der 
Lagergebäude der Firma Thomann.
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wo der kbu noch insgesamt als Nürnberger 
Fazies zusammengefasst wird. Die durch­
gehend geringe Denudationsresistenz des 
kbu führt dazu, dass das Tal der Reichen 
Ebrach in dem vom kbu gebildeten Abschnitt 
auffällig breitere Talgründe aufweist 
(Abb. 10, GK25 Höchstadt/Aisch).
In den Bereichen, in denen das kbm-Dach 
fehlt, vermögen manche Abschnitte des kbu 
wenig akzentuierte Rücken zu bilden – ein 
Beispiel wäre die mit Kelleranlagen versehene 
Kuppe am SW-lichen Ortsrand von 
Steppach. 

Die im kbu angelegten weiten Tallandschaften 
mit dem kbm als dem wesentlichen, Rücken 
und Hochflächen aufbauenden Mikro-Stu­
fenbildner prägen das charakteristische Bild 
der Sandstein-Keuper-Landschaft im öst­
lichen Steigerwald. Dieser Effekt ist so auch 
noch in und um Nürnberg wahrzunehmen, 
wo der kbm als der wesentliche „Gipfel­
bildner“ fungiert: die Burgfelsen von Nürn­
berg und Cadolzburg, die Alte Veste von 
Zirndorf, der Schmausenbuck u.a. Hier bis in 

den Steigerwald ist der kbm auch der Ab­
schnitt des Burgsandsteins, der die besten 
Werksteine zu liefern vermochte und so in 
zahlreichen Steinbrucharealen erschlossen 
wurde.

Der kbo erscheint im Steigerwald erst mit 
Annäherung an die Rhät-Liasstufe. Wo er als 
Erosionsrest in vorgelagerter Zeugenberg-
Position erscheint, zeigt er wie am Pöppelberg 
keine markanten Stufen. Basisletten mit einer 
durchschnittlichen Mächtigkeit von 3-5 m sind 
in der Regel zu wenig, um markante Stufen zu 
verursachen. Die im Vergleich zum kbm 
tendenziell schlechtere Kornbindung trägt 
ebenfalls kaum dazu bei, hier in besonderer 
Weise eine Mikrostufe zu akzentuieren.

Die Denudation der Liasberge und damit 
die Zurückverlegung dieser markantesten 
Mikro-Stufe ist durch zahlreiche, oft dichte 
Vorkommen von Lias-Restschutt in ihrem 
westlichen Vorland dokumentiert. Das 
bisher westlichste bekannte Vorkommen im 
Umfeld unserer Profillinie findet man im 
Bereich der GK25 Höchstadt/Aisch in Form 
einer nur noch dünnen Streu westlich der 
Roten Marter nördlich Reichmannsdorf. Im 
Rahmen von Exkursionen zur NHG-
Veranstaltung Keuper (2013/14) wurde von 
uns ein weiteres, nahezu ebenso weit 
vorgelagertes Vorkommen gut 1 km SE-lich 
Reichmannsdorf neu entdeckt (Abb. 11). An 
dieser Stelle erscheinen die Lias-Kompo­
nenten zusammen mit einer dichten Streu 
größerer Quarzgerölle, die vermutlich von 
dem in diesem Bereich ebenfalls schon lange 
denudierten Oberen Burgsandstein stammen 
dürften. 

Dichte und Mächtigkeit solcher Restschutt­
vorkommen nehmen nach Osten hin zu. Die 
kbo-Höhen unmittelbar NW-lich Hemhofen 
und Röttenbach sind mit mächtigen, mas­
siven Lias-Restschutt-Vorkommen gepflas­
tert. Hier erscheint es plausibel, dass der 

Abb. 8: Insbesondere in den reinen Dolomiten des 
Mittleren Burgsandsteins findet man nicht selten 
perfekt auskristallisierte Dolomitkristalle. Die Kristalle 
erreichen in der abgebildeten Probe Durchmesser bis zu 
4 mm. Lesestein aus dem obersten Teil des kbm östl. der 
Straße Weiher-Vorra, ca. 800 m N-lich Weiher.
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Abb. 9: Der Ausblick in Richtung des Sommeranger Berges zeigt drei Mikro-Stufen auf einen Blick: über 
Wasserberndorf in dem noch im Schilfsandstein verlaufenden Talgrund erhebt sich der zu einer Mikro-Stufe 
reduzierte oberste Abschnitt der Keuper-Hauptschichtstufe mit dem Sockelbildner kl und dem kbl als Stufenbildner. 
Auf dieser morphologisch sehr markant herausgestellten kbl-Stufenfläche liegt der Ort Hohn am Berg. Der dahinter 
aufsteigende Rücken wird von der oberen, sandigen Fazies des kbu, also der Nürnberger Fazies, gebildet. Über 
diesem erhebt sich der kbm in Form des Sommeranger Berges als oberste Mikrostufe. Standpunkt Ortseingang 
Sixtenberg, Blickrichtung NE.

Abb. 10: Ausblick über den weiten Talgrund der Reichen Ebrach vor Pommersfelden (Schloss Weißenstein ist im 
Hintergrund rechts zu sehen). Der Talgrund verdankt seine über 1 km weite Talaue dem mürben, von zahlreichen 
Lettenzwischenlagen geprägten Unteren Burgsandstein/kbu. Die Bodenfarben im Vordergrund unterstreichen die 
Buntheit dieser Formation - von oben nach unten: hellbraune Sande, grüne Letten, rote Letten, hellgraue Sande. 
Standpunkt Feldweg 200 m westl. Limbach, Blickrichtung N-NE.
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Restschutt einen erheblichen Beitrag zum 
Schutz der kbo-Höhen vor Abtragung leisten 
könnte und somit die Funktion eines Mikro-
Stufenbildners einnimmt. Um Röttenbach-
Hemhofen, also schon nahe der heutigen 
Liasstufe, erscheinen nun auch limonitisierte 
Scherben von Doggersandstein (der stra­
tigrafische Nachweis durch Pecten war im 
Zuge eigener Begehungen in mehreren 
Fällen möglich). Die Doggersandstein-Relik­
te sprechen dafür, dass die Aufzehrung bzw. 
Zurücklegung der Weißjura-Stufen in ähn­
licher Weise wie die der Rhät-Lias-Stufe 
erfolgt sein dürfte – also durch von Gleit- 
und Rutschprozessen dominierte Denuda­
tion (vgl. Hofbauer 2003). 

5. Profil Haßberge 
Die Stufenfront der Südlichen Haßberge 
unterscheidet sich in markanter Weise von 
der des Steigerwaldes: Der höheren Haupt­
stufe mit dem Stufenbildner Oberster Bla­
sensandstein/Coburger Sandstein kbl/kc ist 
eine niedrigere Stufe mit dem Stufenbildner 
Schilfsandstein ks vorgelagert (Abb. 12). 
Für diese Erscheinung gibt es hauptsächlich 
zwei Gründe (Abb. 13): 
(a) die ungewöhnlich starke Neigung der 

Schichten an der Stufenfront, sowie
(b) die außergewöhnliche Mächtigkeit des 
Sockelbildner-Abschnitts oberhalb des Schilf­
sandsteins.

Die im Vergleich zum Steigerwald stärkere 
Schichtneigung in den Haßbergen führt 
dazu, dass die einzelnen Mikro-Stufen näher 
aneinander rücken und die Schichtstufen­
landschaft schon in die Nähe einer Schicht­
kammlandschaft rückt. So erscheinen die 
ersten Rhät-Lias-Berge bereits ca. 15 km 
hinter der Schichtstufe, während sie im 
Steigerwald-Profil erst nach ca. 40 km zu 
finden sind.

Besonders steil ist die Schichtneigung an der 
Stufenfront – dies ist nicht nur messbar, 
sondern auch von verschiedenen Aussichts­
punkten deutlich wahrzunehmen (Abb. 14). 
Diese Versteilung des Schichtfallens führt 
dazu, dass der Stufenbildner – hier oberster 
Blasensandstein/Coburger Sandstein kbl/kc 
– stärker exponiert wird (Abb. 13). Auch 
wenn diese stärkere Herausstellung nur eine 
Frage von wenigen Metern ist, wird der 
Stufenbildner dadurch intensiverer Erosion 
ausgesetzt. 

Das Stufenbildner-Paket aus oberstem kbo + 
kc war natürlich in einer früheren Phase der 
Haßberg-Stufenentwicklung vorhanden – 
nur ist es inzwischen der Denudation anheim 
gefallen und bis auf einige isoliert dem 
Schilfsandstein aufsitzende Zeugenberg-
Reste aufgezehrt (Hohe Wann noch mit kbl-
Resten, Kleine Hohe Wann und Rauchberg 
nur noch mit Resten von Lehrberg-Schichten 
kl, Abb. 15). An den nach E zum Tal des 
Krumbachs geneigten Hängen findet man 
vor allem in den unteren Bereichen vielfach 
Relikte in Form auch größerer Blöcke des 
Blasensandsteins kbl und Coburger Sand­
steins kc – dieser Hinweis auf die ehemalige 
Existenz der Stufe wurde im Profil grafisch 
vermerkt (Abb. 3).

Abb. 11: Relikte von Quarzgeröllen und Scherben des 
Unteren Lias (Angulatensandstein) zeugen von der 
Formungs- und Abtragungsgeschichte des Steiger­
waldes. Siehe dazu den im Profil (Abb. 3) skizzierten, 
ehemals vorhandenen Liasberg oberhalb des Sommer­
anger Berges. Lok. 1,5 km SE-lich Reichmannsdorf, 
Höhe östl. der Straße zur Fallmeisterei (um Pkt. 49.78010 
N, 10.71070 E).
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Die im mittleren Steigerwald deutlich wer­
dende Aufgliederung des kbu in eine untere 
Heldburger Fazies und eine obere Nürn­
berger Fazies verstärkt sich hin zu den Haß­

bergen, gleichzeitig nimmt die Gesamt­
mächtigkeit des kbu fast um das Doppelte bis 
auf ca. 60 m zu (Abb. 4). Der obere Abschnitt 
des kbu wird zunehmend durch tonige 

Abb. 13: Steilere Schichtneigung führt in Stufenland­
schaften zu zwei Effekten: (a) die Abstände zwischen 
den Stufen werden geringer, die roten Punkte markieren 
die Position zweier Stufenbildner entlang einer ge­
fällslosen Strecke; (b) der vertikale Abstand zwischen 
zwei Stufenbildnern nimmt ebenfalls zu. Das grün 
markierte Segment entspricht der durch die verstärkte 
Neigung verursachten Zunahme, das rote der Mäch­
tigkeitszunahme des Sockelbildners durch die tonige 
Petrografie des Blasensandsteins. Eine im Vergleich zur 
Steigerwald-Stufe derart erhöhte Distanz zwischen 
Schilfsandstein (untere Schicht) zum Stufenbilder (kc, 
oberste Linie im oberen Schema) führte dazu, dass an 
der Stufenfront der oberste Stufenbildner bereits weit­
gehend erodiert ist.

Abb. 14: Ansicht der zweigliedrigen Schichtstufe der südlichen Haßberge. Die Hohe Wann ist die einzige Höhe, an 
der noch ein Rest des kbl erhalten ist. Ansonsten ist die Frontstufe auf die Lehrbergschichten und - überwiegend - 
den Schilfsandstein ks herunter denudiert. Die vor der Hohen Wann zum Betrachter hin schräg nach unten rechts 
(Osten) geneigte Fläche folgt dem in dieser Richtung geneigten Schilfsandstein-Stufenbildner. Zwischen der ersten 
und der höheren, zweiten Stufe läuft das Tal des Krumbachs auf den Betrachter zu - er mündet in Zeil in den Main. 
Standpunkt: Spitzberg zwischen Limbach und Sand a. Main, Blickrichtung N. 
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Abb. 15: Die Schilfsandstein-Stufenfläche E-lich Prappach mit Blick nach E auf den Rauhberg. Im Vordergrund ist 
das Feld dicht mit Schilfsandstein-Brocken übersät. Auf den ersten Blick erscheint es kurios, dass die strukturell 
über dem Schilfsandstein folgenden roten Lehrbergschichten hier topografisch unter dem Niveau des im 
Vordergrund sichtbaren Schilfsandsteins zu Tage treten. Dies ist jedoch dadurch zu erklären, dass die Schichtenfolge 
hier steiler als das Gelände geneigt ist. Steht man im Vordergrund im Schilfsandstein, liegt die Basis der Lehrberg-
Schichten noch über dem Kopf des Betrachters.

Abb. 16: Von der E-Flanke des Spitzberges geht der Blick nach NE vorbei an der Kirche Maria Limbach auf die Höhe 
der Haßberge. Die erste Mikro-Stufe wird dort von den Gesteinen des oberen kbu gebildet: über dem tonigen 
unteren kbu (Heldburger Fazies, hier in den Haßbergen: Untere Heldburg-Schichten 1) verursacht der obere, festere 
kbu (Nürnberger Fazies, hier in den Haßbergen: Obere Heldburg-Schichten 2+3) eine weithin wahrnehmbare Stufe.

Einschaltungen geprägt, so dass statt von der 
„Nürnberger Fazies“ nun von den Mittleren 
und Oberen Heldburgschichten gespro­
chen wird. Dennoch reichen die hier noch 
immer vorhandenen Sandstein-Einschaltun­

gen dazu aus, über den Unteren Heldburger 
Schichten die erste Mikro-Stufe der Haß­
berg-Stufenfläche zu stabilisieren (Abb. 16). 

Eine weitere aus dem Steigerwald her fort­
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gesetzte Entwicklung ist die Zunahme der 
Dolomitisierung im Mittleren Burgsandstein 
kbm. In den nördlichen Haßbergen bildet die 
dolomitische Arkose weite Verebnungen. In 
dieser Prägnanz ist diese Formation in den 
südlichen Haßbergen zwar noch nicht zu 
finden, doch bildet der kbm eine von Brühl 
(Wasserhochbehälter bei 452 m ü. NN) bis 
weit nach SE zum Main hin durchgehende 
Schichtstufe (Abb. 17). Am genannten 
Wasserhochbehälter im N dieser Stufe sind 
in der dolomitischen Arkose zusätzlich bun­
te Verkieselungen (Chalcedon) eingestreut. 
Die Mächtigkeit des kbm erreicht in den 
südlichen Haßbergen 45-50 m.

Die Mächtigkeitszunahme der tonigen Un­
teren Heldburgschichten (kbu) wie des 
kbm, sowie die weiter erhöhten Anteile 
dolomitischer Arkosen im kbm führen 
allgemein zu einer stärkeren petrogra­
fischen Differenzierung der Gesteinsfolge. 
Das hat zur Folge, dass die in den südlichen 
Haßbergen auftretenden Mikro-Schicht­
stufen deutlicher akzentuiert sind als noch 
im Steigerwald.

Der Obere Burgsandsein kbo ist wie im 
Steigerwald weitgehend an die Fußbereiche 
der Rhät-Lias-Berge gebunden. Die Erhal­
tung der westlichsten Liasberge ist strukturell 
durch kleinere tektonische Einbrüche oder 
leichte Muldenpositionen bestimmt. 
Während sich auf den Fußflächen um die 
Rhät-Lias-Berge umfangreicher Sandstein-
Blockschutt gesammelt hat, sind weiter 
westlich vor den Bergen gelegene Restschutt­
vorkommen bisher nicht bekannt. Offenbar 
wurde bei der geologischen Kartierung nicht 
darauf geachtet – denn es wäre ver­
wunderlich, wenn sich auf der Haßberg-
Stufenfläche die Denudation und Rückver­
setzung des Lias nicht analog zum Steiger­
wald in Gestalt von Restschutt-Vorkommen 
nachweisen ließe.

Dank gilt den Teilnehmern der beiden NHG-
Kurse „Keuper“ (2013, 2014). Durch ihre 
Unterstützung und Diskussionsfreude haben 
sie zum Entstehen dieser Arbeit wesentlich 
beigetragen.

Abb. 17: Im Bereich der südlichen Haßberg-Hochfläche ist - wie auch im Steigerwald - der kbm mit seinen 
dolomitischen Elementen der morphologisch prägnanteste Stufenbilder. Aufgrund relativ junger tektonischer 
Verstellungen fällt das Höhenniveau der Stufenfront von 450 m im NW auf ca. 330 m im SE ab. Standpunkt östl. 
Ortsrand Kottenbrunn, Blick nach SE; die links der Straße im Tal erkennbaren Häuser gehören zur Ortschaft Dörflis. 
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